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Pressemitteilung

Zum 140. Todestag von Theodor Fliedner

Erinnerung an 

Sophie Wiering

Düsseldorf-Kaiserswerth, 4. Oktober 2004. Die Hauptverwaltung der Kaiserswerther Diakonie an der Alten Landstraße hat jetzt einen Namen: Sie heißt seit heute „Sophie-Wiering-Haus“. Erinnert wird damit an eine engagierte Frau, die den Gründer der Kaiserswerther Diakonie, Theodor Fliedner, dessen Todestag sich heute zum 140. Mal jährt, tatkräftig unterstützte. Johanne Sophie Dorothee Wiering, eine Freundin von Fliedners erster Frau Friederike, gab im Jahre 1836 das entscheidende Darlehen für den Kauf des ersten Hauses am Kaiserswerther Markt, aus dem sich das gesamte Werk entwickelte. Das Haus kostete 2265 Taler, Sophie Wiering gab 1800 Taler. 1843 wurde das Darlehen in eine Hypothek umgewandelt. Und nur ein Jahr später half Sophie Wiering noch einmal: Für die künftige Diakonissenanstalt Duisburg kaufte Fliedner damals das Vielhabersche Gasthaus für 6850 Taler. Den größten Teil dieser Summe lieh ihm Sophie Wiering. 

„Ohne Sophie Wiering wäre Theodor Fliedner beim Aufbau der Diakonie in Kaiserswerth wahrscheinlich nicht so erfolgreich gewesen“, sagte Vorstand Pfarrer Wolfgang Eigemann während einer Gedenkveranstaltung zum 140. Todestag Fliedners.  „Wir sind ihr auch im nachhinein noch zu großem Dank verpflichtet.“ Sophie Wiering stammte aus Hannover und zog später nach Bremen um, wo sie im Jahre 1853 starb. Nach ihrem Tod erhielt die Kaiserswerther Diakonie ein Vermächtnis von 150 Talern.  

In ihrem Festvortrag bezeichnete Ruth Felgentreff den Gründer der Kaiserswerther Diakonie als charakterstarken Manager und einen Mann der Tat. Allerdings habe er nicht alles alleine getan. „Er hatte Helferinnen, die sich von ihm in die Pflicht nehmen ließen“, so Ruth Felgentreff. Dazu zählten seine beiden Frauen Friederike und Caroline, die Diakonissenschaft und eben auch Sophie Wiering. Für die Kaiserswerther Diakonie von heute sollte ihr Name Programm sein. Schwester Ruth: „Unsere Vorfahren haben ihre Probleme mit Mut, Gottvertrauen und Sachkenntnis gelöst und konnten sich stets auf gute Freunde verlassen. Und gute Freunde brauchen wir mehr denn je.“

Theodor Fliedner, im Jahre 1800 als Sohn des Pfarrer Jakob Ludwig Fliedner und seiner Ehefrau Henriette Caroline in Eppstein/Taunus geboren, studierte Theologie in Gießen und Göttingen. Nach dem Examen kam er 1821 als Pfarrer in die damals arme Gemeinde Kaiserswerth und lernte die sozialen Nöte des beginnenden Industriezeitalters hautnah kennen. Um die Finanzen aufzubessern, unternahm der junge Pfarrer Kollektenreisen nach Holland und England, wo er unter anderem das Gefängniswesen kennen lernte und sich Anregungen für die eigene Arbeit holte. 1826 gründete Fliedner die „Rheinisch-Westfälische Gefängnisgesellschaft“. Zehn Jahre später eröffnete er gemeinsam mit seiner ersten Frau Friederike (1800 bis 1842) in Kaiserswerth das weltweit erste Diakonissen-Mutterhaus. Hier erhielten evangelische Frauen eine qualifizierte Ausbildung zu Krankenpflegerinnen, Gemeindeschwestern, Erzieherinnen und Lehrerinnen. Auf der Grundlage ihres Glaubens bildeten die Diakonissen im Mutterhaus eine Lebens- und Dienstgemeinschaft. 

Theodor und Friederike Fliedner  - und nach deren Tod seine zweite Frau Caroline  (1811 bis 1892) – sorgten auch für ein rasches Wachstum der Kaiserswerther Anstalten. 1836 wurde eine Kleinkinderschule, 1842 ein Mädchen-Waisenhaus, 1847 ein Lehrerseminar und 1852 eine Heilanstalt für psychisch Kranke eingerichtet. Der männlichen Diakonie gab Theodor Fliedner ebenfalls entscheidende Anstöße. 1844 gründete er die Pastoralgehilfenanstalt und spätere Diakonenanstalt in Mülheim an der Ruhr. Verstärkt widmete sich Fliedner in den Folgejahren internationalen Kontakten. Er fuhr mit Schwestern nach Nordamerika und 1851 schließlich nach Jerusalem. Beim 25jährigen Bestehen des Mutterhauses im Jahre 1861 gab es 83 auswärtige Stationen uns insgesamt 26 selbstständige Mutterhäuser. Bei der Jubiläumsfeier ist Fliedner bereits gesundheitlich geschwächt. Nach einer anstrengenden Ägyptenreise hatte er sich nicht mehr erholt. Am 4. Oktober stirbt er in Kaiserswerth.      
Die Idee der Mutterhausdiakonie breitete sich schnell aus. Auf dem Höhepunkt in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts gehörten rund 2000 Diakonissen zum Kaiserswerther Mutterhaus. Ihre Einsatzorte reichten weit über Deutschland hinaus, bis in den Orient, nach Lateinamerika, Asien und Afrika. 
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Die Kaiserswerther Diakonie, 1836 von Theodor und Friederike Fliedner gegründet, gehört mit fast 2000 Beschäftigten zu den größten diakonischen Unternehmen in Deutschland. Das Florence-Nightingale-Krankenhaus mit mehr als 600 Betten in elf Fachkliniken, Altenhilfe- und Pflegeeinrichtungen, Jugend- und Behindertenhilfe gehören ebenso dazu wie verschiedene berufsbildende Schulen, ein umfangreiches Weiterbildungsangebot, eine Buchhandlung, die Fliedner-Kulturstiftung mit Archiv, Fachbibliothek und Museum, ein Tagungs- und Gästehaus sowie die Kaiserswerther Schwesternschaft mit 250 Mitgliedern.
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